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* einem gedrbngten befindet,wo es

wenig Raum zur freien Bewegung gibt.-
Kaum sind die Passagiere ins Auto gepackt,
der eine dicht an den anderen, und jeder

davon bis zum Hals in einem schweren Winter-

kleid steckend, da begin:*t der ’’Storer’* sei®

ne Not—Bewegungen, u
' eine Zigarette zu erbrt®

lichen. Eine nach der anderen durchsucht er

alle seine Taschen und stbsst dabei rechts und

links mit seinen fllbogen in die Biuche und

bringt so die ganze Gesellschaft in Angst und

in ein unbequemes Bin- und Her—Riicken. Merke

Dirs Solche sind nicht celiebt!

Und schliesslich, da? Srzeugnis des zwan®

zigsten Jahrhundert?, ’Rauchende ’Seib”.

Ja, sagt man, was der Mann tut, das kann ich

auch. Aber Li openstift und Zigarette werden

sich nie vertragen, wenn die ’’Amazonen” auch

sonst die Zigarette anznnden und den Rauch ein

hauchen wie ein Ringer nach dem Kampf. Und la*

ge es nicht an der viel Ideinung

der Herde, dass eine Richt—Raucherin nicht mit

ihrer Zeit lebe, aus anderen Griinden wiirden

die kaum nach den Nikotin-Spargeln greifen. -

Unter den Zigarren-Rauchern finden wir

vor allem den ’’Kauer”. Er steckt die Zigarre

nicht in den fund, um sie zu rauchen, sondem

vielmehr, urn sie zu verzehren, bis zum letzten

Blatt. Sie dient demselben Zweck wie Gumrai

und Kautabak. Langsam verschwindet das eine

Ende im Lunde, wo es zu einem Ballen von Über®

resten zerkaut wird, wihrend das andere Ende

trocken und von ?unke und Elamire unversehrt

bleibt. Golfspieler und Automobilfuhrer auf

tret einer Lustfphrt si id wohlbekannt dafiir. -

Nicht mal so selten ist auch der "Ver-

zettler”. Dieser steckt die Zigarre wohl an

und zieht auch zeitweilig mal daranj sber der

Asche schenkt er keinen Gedanken. Sinmal iallt

diese auf den Boden, einmal auf die V<este,

dann wieder auf den Rock, wobei sein abscheu®

liches Aussehen von Schmutz und Flocken stan-

dig zunimmt. Bass sich ab und zu die reinliche

Hausfrau dagegen ernpbrt, ist wohl angebracht.
Auch die Pfeifenraucher weisen ihre Typen

auf. Ja, es gibt eine gute Zahl, die wirklich

ihr ’’Gewehr" auch laden und geniessen; aber

es gibt auch solche, die eigentlich zu den

Nicht-Rauchem gezahlt werden konnten. Bas

sind die ’’Sammler”. - Ihr einziges Trachten

geht darauf aus, soviele verschieuene Pfeilen

wie mbglich einzuhamstern, urn ihnen auf einem

ins Auge stechenden Gtander einen Platz anzu®

weisen, wo sie sie Tag und Nacht tjewundem

und alien Besuchern, die daran das kleinste

Tnteresse nehmen, jederzeit vorzeigen kbnnen.

Lenn ein ’’Sammler” je eine Pfeife raucht,was

nur selten vorkommt, dann Legniigt er sich ge=

wbhnlich mit der minderwertigsten. Bie anderen

durfan ja nicht beschmutzt werden. -

Bie moisten Pfeifenraucher gehbren jedoch
zu den ’’Nachheizern”. Hiermit will gesagt
sein, dass die moisten es schwer finden, das

Feuer in der Pfeife zu unterhalten, aeswegen

es schon vorgekommen ist, dass der Laie dach®

te, es wiirden Streichhblzer anetait Tabak in

der Pfeife geraucht. Wie unangenehm diese Ge®

wohnheit auf die anwesenden Personen wirkt,
muss miterlebt sein, um sie vdllig zu verste®
hen: Wenn nach jedem dritten Satz die Unter®

haltung durch das Anstecken der Pfeife unter®

brochen wind und am Ende eines Nachmittaga
dreihuntert abgebrannte Streichhblzer in der

Stube umherliegen, obwohl der Ascheribecher

auf dem Tisch steht, dann wird man begreifen,
wie dem zumute ist, welchem die Unterhaltung
zuteil wird. Ich erlebte dies einmal, als ich

ein junger Bengel war, und erinnere mich der

Zahl, weil es mich amiisierte, die Streichhbl®

zer zu zahlen. ! ein Vater, stMJLdxik dem die Un®

terhaltung zuteil wurde, und meine Mutter, die

darauf reinigen musste, mochten anders gedacht
haben.

So mag mrmchmal auch unser Lob denken,
wenn er taglich seine Runde macht und in alien

Ecken des Lagers die Streichhblzer auflesen

muss.

Dein

Deutscher Kamerad.

KAUM GEDACHT !
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Quaselbach war naturlich sehr enttSuscht,

als wir nach einer Abwesenheit von einer IVoche

ohne Rekruten in basserfall-Bucht ankamen. Er

konnte aber nicht viel sagen, denn er hatte

wahrend seines 5-tagigen Aufenthaltes in der

Bucht auch keinen einzigen Jungen angeworben,
trotzdem 5 oder 4 grbssere Dbrfer in der Nahe

waren. Die Gegend schien entweder von anderen

Rekrutiarungsschiffen vollstandig abgerahmt zu

sein, oder die arbeitsfahigen jungen banner

versteckten sich.

Der Kapitan sah nun ein, dass es zwecklos

sein wurde, in dieser Gegend noch mehr Zeit zu

vergeuden, und stimmte meinem Vorschlage bei,

Passagier und Ladung loszuwerden, um sich erst

auf dem Riickwege von Arawe aufs Anwerben zu

konzertrieren.
];f. wir nachts gewohnlich in irgend einer

6


